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Die Liturgie IM Pastoralgespräch des Erzbi-
STIUMS Köln

Das Pastoralgespräch IM Erzbistum öln
Im Erzbistum öln stehen dıe Überlegungen einem gemeinsamen espräc ber dıe

Zukunftsfragen der Kırche 1m Z/Zusammenhang mıt der Erstellung eines diıözesanen Pasto-
ral- und Personalkonzepts. Vor dıesem intergrun eröffnete ersten Fastensonntag 993
Erzbischof oachım Kardınal elsner das „Pastoralgespräch 1Im Erzbistum Köln“ das auf
len dıiıözesanen Ebenen!' unter zahlreicher Beteiligung der Gläubigen geführt werden soll-

ach verschiedenen Zwischenstufen fand das Pastoralgespräch Anfang März 996 SEe1-
NCN Abschluß *

Grundlegend sollte das Pastoralgespräch der gemelnsame Austausch der Gläubigen
ber dıie Zukunft Von Kırche, Gemeinnde und Seelsorge sein } Insgesamt gaben 531 Ge-
meınden. Seelsorgebereiche., Dekanate, Verbände inrıchtungen ihre Sıtuationsanaly-
SCIH SOWIle ihre Lösungsvorschläge und Forderungen In Form Von Voten ın das Pastoralge-
spräch eın Diese Voten wurden zusammengefaßt und mıt Kkommentar versehen 1m „AI"
beıts-Ergebnis“ veröffentlicht.“ Die Arbeıtsergebnisse Warcn rundlage die weıteren
Beratungen der Schlußversammlung., die dıie Schlußvoten erarbeıtet hat.>

Der Themenbereich iturgie IM Kölner Pastoralgespräch
Zur Ihematisierung der iturgie

Die Liıturgie wiıird 1im „Arbeıits-Ergebnis“ des Kölner Pastoralgesprächs einerseıts in einem
eigenen Kapıtel thematisiert.© Andererseıits ist S1e auch ema 1m Kontext anderer Bereiche

In der „Ordnung das Pastoralgespräch 1im Erzbistum Köln“ werden als Gesprächsebenen be-
nann: Seelsorgebereich/Gemeinde, Dekanat und Erzdiözese. Vgl Schlulßvoten und Meıinungsbil-
der Pastoralgespräch 1Im Erzbistum öln Hg Presseamt des Erzbistums Köln. Ööln 1996, 158

Vgl den Stationen des Pastoralgesprächs: RIEDL, Kleine Chronik des Pastoralgesprächs.
In. Schlußvoten (s Anm. 1492151

Vgl Schlulßvoten (s Anm 152 Näherhın werden vier Ziele formuliert, nach denen das g-meilınsame Gespräch dazu beitragen soll, dal} die „Kırche 1im Erzbistum Köln hren Auftrag die
heutige eıt bedenkt‘“‘, „ VOTr und Imn Bıstum ein offenes Gesprächsklıma entsteht“‘, „das
Miteinander in Gemeinden, Dekanaten, Verbänden und Einrichtungen und 1Im anzecn Bıstum g_stärkt wırd®®, und „Notwendige chwerpunkte auf dem Weg der Kırche in die Zukunft setzen“
gebd 157)

Vgl Arbeıts-Ergebnis des Pastoralgesprächs 1im Erzbistum öln Hg. Presseamt des Erzbistums
öln öln 1994

Vgl Schlußvoten (s Am nde des Prozesses lıegen Schlußvoten VOÖT, die folgendeThemen betreffen: „Zukunft der Gemeinde“; „Gemeinde als gemeinsamen Lebens und lau-
bens““; „Liturgie“; „Kınder und Jugendliche“; „Öffnung der Kırche“; „Sakramentenpastoral‘‘;
D  Frauen In der Kirche“; „DSorge Ehe und Famıilıe“‘; „Okumene*““  E „Kırche In heutiger Gesellschaft“‘.

Vgl Arbeıts-Ergebnis (s 42—53
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des kırchlichen Lebens So finden sich Überlegungen ZUT Liıturgie In den apıteln „Frau
8und Kirche“”. .„Kınder und Jugendliche iın der Kırche „Glaubwürdigkeit‘“” SOWIeEe 1im Be-

reich „Ökumene  c410 Entsprechen welsen die veröffentlichten Schlulßvoten des Pastoralge-
ca 11‚prächs eın eigenes Kapıitel „Liturgie auf und thematisieren lıturgısche Fragestellungen

«12aruber hınaus in folgenden Bereichen: „Kınder und Jugendliche „Sakramentenpasto-
ral“l3’ „„Frauen ın der Kırchece14 und ‚„„‚ÖkumeneS

Die iturgie In den Arbeitsergebnissen
Die Iturgie als Hauptthema

Das nfte Kapıtel 1m „Arbeıts-Ergebnis“ ist der 'o1C Sewl und mıt dem Titel „Den
Glauben feljern“‘ übersc  eben 287 Votanten nahmen Stellung diesem Thema, sich
olgende Bereiche glıedert: ‚„Gottesdienstgestaltung‘‘, „Kirchenmusik“‘, „Sonntagsgottesdienst
ohne Pnestet:. „Spirıtualität/Gebe . „„‚Sakramente““ und „Beerdigung durch Laıen, «« 16  Exequien“‘.

Gottesdienstgestaltung
/Zunächst ist aufgrund der Voten testzuhalten .„„.Die Feilet des Gottesdienstes ist alle

Votanten ıttelpu: der Gememninde und Kraftquelle des christliıchen Lebens.  e617/ Erwar-
ungsgemä erfährt aDbel die Eucharıstiefeier die höchste Wertschätzung und ist In vielen
Gemeıunden mıt Abstand die bestimmende Form der Liıturgie Von daher., bemerkt der
Kommentar, beziehen sıch viele Aussagen „2aNz selbstverständlich 1Ur auf diese Hochform
des Gottesdienstes  ccl8 Somıt steht der Begrıiff „„Gottesdienst“ viecHAc SYNONYIM „„Mes-
SO  .. Was der lıturgischen1e nıcht gerecht wiırd.

Immer wlieder wird eıne lebendige und ansprechende esta.  g der Messe angesprochen.
abel sınd Zeichen Symbole Vomn Bedeutung, denn 1m ‚„„Gottesdienst bringen äußere

19Zeichen inneren WI1Ie CS C1n V otum ausdrückt. Der hohe Stellenwert, der der
Eucharistiefeier iıhrer Gestaltung beigemessen wiırd, Läßt zugleic dıe Dıskrepanz
schen ea und Waiırklic  eıt eHHiic werden. Als Tenor der entsprechenden Voten stellt
der Kommentar heraus: Der „Gottesdienst ıst unpersönlıich, dıe Formen in der Liturgie

Vgl Arbeits-Ergebnis (s Anm. 6768
Vgl ebd E
Vegl eb  O,

10 Vegl ebd 05—]
Vgl Schlulßivoten (Ss Anm EL
Vgl eb  Q 52253
Vegl ebd OR

ebd 854.57—-88Vgl
Vgl eb 100—101

16 Vgl Arbeıts-Ergebnis (s Anm 42353
Ebd In diesem Siıinne selen wWel oten benannt: „Im Gottesdienst finden WITr uhe und das

Gefühl, daß uns jemand zuhört. Am melsten befriedigt persönlıch Gottes Nähe und das Singen und
eten hne den Gottesdienst könnten viele VO  — Uu1ls nıcht leben Aus der Felier der Liturgie schöpftdie Gemeıinde hre Kraft, s1e ist mıt Christus als Mittelpunkt Ausgangspunkt allen chrıstlıchen Han-
delns“
18 Ebd
19 Ebd
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sınd starr nıcht zeiıtgemälß nıcht mehr verständlich‘‘“ er Jugendliıche werden
als dıe benannt dıe dıesen wlespalt zwıschen CISCHNCHL en und kırchlicher Liturgıe
besonders Es auf. LLUT WECNLSC Voten den Verlust anderer Gottesdienst-
formen (Andachten enus  S bedauern Dies ele: dal3 dıe Konzentratiıon auf dıe
Messe vielerorts C11C lıturgische ‚„‚Monokultur entstehen 1e13

Als Jräger der Gottesdienstgestaltung werden Frauen und Männer Kınder und il
gendliche gen Da 6S gelingt, S1IC dıe Gottesdienstgestaltung einzubezıehen SInd
dıe Erfahrungen DOSIUV. In der egel, lassen 6S dıe Voten erkennen., sınd Kınder-., Ju-
gend- und Famıiliengottesdienste gul besucht Besonders herausgestellt wird, Menschen
sich ı olchen Gottesdiensten „persönlıch angesprochen fühlen «21el wiırd betont,
Famıilıen- und Jugendgottesdienste Urc ihre Gestaltung mıt verbalen und nonverbalen
Elementen durchaus alle Altersklassen ansprechen können Was Zersplitterung der
gemeıindlıchen g1e 199918818 weıter dıfferenzierte Gruppengottesdienste vermeıden hılft

Als Wünsche die VOT em dıe Messe betreffen formulıeren dıe Votanten Mehr Freiheıit
be1 der Gottesdienstgestaltung, C11C größere lıturgısche Bandbreıiıte ‚„„VOIN lateinıschen
Hochamt bıs Krabbelmessecc2 C1NC stärkere Eiınbeziehung der Mıtfejernden
Weıter wiırd angemahnt dıe Texte und IL ı1eder der Lıiturgie mehr Nähe ebensge-
fühl der heutigen Menschen ZC18CH sollen uch ollten LICUC Gestaltungsformen eingeführt
werden Gewünscht Sınd „Angebote lıturgischer Bildung““ die sowohl eıtens der Diözese
als auch des Priesters VOT Hılfen bıeten ZU Verständnis und ZUH: esta.  g der 1005

Der Priestermangel wird als C1NC ance gesehen, „Neues Zelebrationsunabhän-
.25den Gläubigen vertraut machen und sıch einzuüben Wortgottesdienste

Idie Voten Bereich der Gottesdienstgestaltung spiegeln einerseıts dıe problematische
Fıxıerung der Gemeindelıiturgie auf dıe Eucharistiefeier wleder Andererseıits sıch aber
auch das autkommende Bewußtsein notwendigen 16 lıturgischer Formen Weıter

auf. daß Frauen und Männer SOWIC Kınder Jugendliche sıch unehmend Sınne
des I1 Vatıkanıschen Konzıils als verantwortliche ubjekte der Liıturgie wahrnehmen
eutilic 1st das Interesse der Votanten CIMNCINSAINCI esta  (S VON gottesdienstlichen
Feıern und der stärkeren Vernetzung VON Lıturglie und en rtkennbar nsgesam ZCI8CH
die ausgewerteten Außerungen er Kritik konkreten Mißständen C111 lebendiges

Arbeiıts Ergebnis (S Anm In den aufgeführten oten wırd grundsätzlıch die Liturgle-
fähigkeıt der Menschen und die Menschenfähigkeıt der Liturgie angefragt Daneben ırd kon-
kret als Kritık benannt DIie „amtlıche lıturgische Sprache“ die „tiefe Kluft“ zwischen der offiziel-
len Liturgie und dem „Glauben und Empfinden” der Menschen die Fremdaheıit der „Rıtuale”
der Mange!l Gemeinschaft vgl ebd 43)! Ebd
‘ 5bd Es wiırd lıturgische Vielfalt gefordert: „Lateinisches Hochamt (sollte Nn1ıcC Sanz einschla-

fen!);  nn moderne Texte I Gottesdienst; kindgemäße Liturgie; tradıtionelle Andachtsformen‘‘ (ebd 44)
> Ebd
GG werden Informatiıonen gewünscht „über die Liturgie Sonn- und Feiertagen” den „Ablauf

der Messe*“ die „symbolısche Bedeutung VOI Rıten und Zeichen“ Aber auch das „ Verständ-
NIS die Liturgiereform des 8 atıkanums“ soll vertieft und der „DeEZUZ der Liturgie Leben
der Gemeinde“ deutlicher gemacht werden vgl ebd. 44)
> Ebd Miıt dem seltsamen Begriff „Zelebrationsunabhängiges“ sınd ohl nıchteucharıstische Got-

tesdienstformen gemeint. Von daher erg1bt sıch nochmals CIn Schlaglıcht auf die vorherrschende
erengung der Liturgie auf dıe Messe auf das verbreıtete Gefühl der ‚Alleinherrschaft“‘ des
„Zelebranten“ dieser Form der lıturgischen Feler
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Interesse, dıe Lıturgie in iıhrem Wesen und iıhrer edeutung verstehen und In der kon-
kreten gemeımndlıchen Praxıs ANSCINCSSCH felern.

Kirchenmusik
Die Voten, dıe dıe musıkalısche Seıite der gottesdienstlichen Feıler etreffen, betonen

grundsätzlıch “CIen en Wert der Kırchenmusık als integralen Bestandteil der Liturgie  cz26'
Die lıturgische us1 wırd nıcht allein wahrgenommen als „künstlerische Vertiefung des
gesprochenen Wortes”, sondern ihre Aufgabe auch darın gesehen, Al ihren ıtteln dıe

27Reich-Gottes-Botscha: verkünden und dem Antwortgeben der Gemeinde dienen
Die pastorale edeutung der Kırchenmusık findet deutlichen Ausdruck in den Voten So

wiırd gefordert, die Kırchenmusiker „„als pastorale Mitarbeiter gelten, dıe ihre musıka-
lısch-lıturgische Fachkompetenz für das gesamte Gemenndeleben nutzbar einbringen kön-

«28 el ist VOTL em eiıne gute Kooperatıon zwıschen Kırchenmusıiker., arrer, weıte-
Icn pastoralen Diensten den Gemeindegremien wichtig Die Votanten erkennen 1ın der
el des Kıirchenmusikers mıt Erwachsenen, Jugendlichen und Kındern „gemeıindebil-
en! Aktıvıtäten“, dıe 6S anzuerkennen il Insgesamt machen die Äußerungen eutlıch,

der Kıirchenmusiker och wen1g In se1ıner FE1ıgenstän  ıigkeıt wahrgenommen wird
und selne eiıner Profilierung

Die Voten nehmen auch ezug auf die konkrete Ausprägung der Kırchenmusik In den
Gemeınden. SO wiırd eine möglıchst große 1e musıkalıscher Formen, „VOM GregorIl1a-

30nıschen Choral bIs ZU Jazz S ewünscht. Miıt 1C auf das „„Gotteslob” plädieren die
Voten eiıne weıtgehende Revisıon. Die gottesdienstlichen Lieder sollen als Jräger VOoN

Verkündıgung und Ausdruck des aubens in ext und Melodıie „dem Glauben und dem
Lebensgefühl der Menschen Von heute entsprechen 1

Die Voten Kirchenmusik lassen eın Gespür alur erkennen, die us1 ın der E1
turgle nıcht als festliche Umrahmung der lıturgı1schen Feıer, sondern als deren integraler
Bestandteıil aufzufassen ist. Der Ausdrucksqualıität der Kırchenmusik in ezug auf Glauben
und en wiırd e1ın wichtiger Stellenwert dıe Gemeindelıturgie zugesprochen. Daraus
folgt, sowohl eiıne VON ogrößtmöglıcher 4C geprägte musıkalische Gestaltung
der Liturgie orge tragen ist, als auch für eiıne damıt einhergehende Aufwertung des
Dienstes der Kirchenmusikerinnen und Kırchenmusiker.

Sonntagsgottesdienste Ahne Priester
ıne Mehrkheıt der Votanten (61 Von 86) akzeptiert, „„am Sonntag einen Wortgottesdienst

mıt oder ohne Kommunionspendung“ felern, WEeNnNn .„„keine Eucharıistiefeier möglıch
iSt“.32 Für dıe Gläubigen hat, ein Votum, dıe „Versammlung einem ortgot-
tesdienst orrang VOT dem Besuch einer zentralen Eucharıstiefeier ohne Gemenindebe-

26  27 Arbeits-Ergebnis (s Anm

Ebd
Vgl ebd.
Ebd
Ebd
Ebd
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4633  zug Der Wert der Liturgie feiernden Gemeininschaft In vertrauter Umgebung und in Be-
ziıehung zueinander wıird demnach VOINN den me1listen Votanten hoch eingeschätzt, und Z.Wi

unabhängig davon, ob 6S sıch eıinen Wortgottesdienst oder dıe Messe handelt: dıe HBr-
ung der Sonntagspflich trıtt el ın den Hintergrund.“”“ In dieser uffassung spiegelt
siıch dıe Erfahrung wıder, die christlıche Gemeı1ninde sich VOT em Sonntag VeTlI-

ammeln muß, da anso ihre Gememninschaft zeria „Wır sınd aber der Meıinung,
Fahrten zentralen Eucharistiefeiern langfristig einer uflösung der Gemei1inde führen
und die Dıstanz beschleuniıgen werden.  6639 /u berücksichtigen ist siıcherlich auch dıe
nehmende TO der Gemeıinden, dıe aufgrund des angels Priestern für dıe Gemeinde-
eıtung immer ausgedehnteren Seelsorgebereichen zusammengefalit werden. Diese Ent-
wicklung weckt 1in vielen Menschen das Bedürftnıs nach kleiner dıimensıonIierten, über-
schaubaren Gemeinschaften. 1C- erscheıint der Bedeutungsverlust, den dıe Feier der
Eucharistıie el erleidet.

Die Zahl: der Votanten, dıe aufgrund der Bedeutung der sonntäglıchen Messe Nachteıle,
wı1ıe längere Anfahrten, Verzicht auf dıe vertraute Gemeinschaft, auf sıch nehmen, ist mıt 10
Voten sehr gering. S1e betonen, da dıie Messe als das ‚„„zentrale amen den „ Vorrang”
hat VOT einem .„bloßen Wortgottesdienst““, für diese Votanten das „Meßopfer“ wich-
tiger ist als das .„„Örtlıche Gemeinschaftsgefüh1‘c‘36

Vor dem rgrun( der ochschätzung der Messe Sonntag der Pfarrgemeinde fordern
dıie Votanten dazu auf, dal3 dıe Bıstumsleitung für diese unverzichtbare Felier konsequent
orge träagt, wichtiger erscheınt qals .„Festhalten tradıtionellen Priesterbild‘ S

Die Meınungsäußerungen dem 1er gefragten ema lassen auf eine ambıvalente Weı-
den en Wert erkennen, der der eucharıstischen Gemeindeversammlung Sonntag

zugestanden wIrd. Denn einerseıts schätzen dıe Gläubigen 1mM „Ernstfall“ den Gemein-
schaftsaspekt er eın als die Möglıchkeıit der Teılnahme eıner auswärtigen Messe, und
ziıehen eshalb einen „prliesterlosen Sonntagsgottesdienst“ VOL. Andererseıts siınd
sıch die Mehrzahl der Votanten bewußt, der Wortgottesdienst Sonntag L11UT eiıne
otlösung se1in kann. und dıie 1im Hıntergrund stehende rage nach der Gestalt des kırchli-
chen Amtes rıngen! einer Ösung

Spiritualität
Insgesamt 37 V otanten brachten dieses ema ın das Kölner Pastoralgespräc eın e1

sınd und Glauben dıe Hauptanlıegen. Das des Chrısten wiırd als „lebendige
Beziıehung (jott“ und insofern als „Wesenszug des chrıstliıchen Lebens“, als „vornehm-
ster Ausdruck und zugleich Stärkung des aubens  c verständen. ”® Der Glaube hinwiıederum

33 Arbeıits-Ergebnis (s Anm.
In diesem Tenor he1ßt ın einem oftfum „Wır wollen nıcht ause1inanderlaufen, WC uns der

Bischof eines schlechten ages uNnseTeN Pfarrer 75% entzieht. Das böse Wort VO! ‘Sakral-
tourısmus’ klingt Es bedeutet das Hınterherfahren hınter uNnseTrTeM Pfarrer, dahın, gerade
dıe Messe liest. Wır fühlen uns in uUuNnseTeT Kirche Hause! Dieses Denken und Fühlen darf nıcht
zugunsten einer vermeınntlichen Erfüllung der ‘Sonntagspflicht’ abhanden kommen, als deren fatale
olge das Aufsuchen einer Kırche mıt 'richtiger’ Eucharistiefeier stehen könnte*‘

Ebd
Ebd
Vgl ebd
Ebd
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bedeutet dıe Votanten: „„als 15 Zusainmen mıt anderen sSe1n en Gott binden‘'  c539'
Davon ausgehend wırd ach Orten gefragt, dıe dem Austausch Von Glaubenserfahrungen
der einzelnen 1eNil1cC S1ind SOWIle nach Orten des prıvaten und gemeınsamen Gebetes ID
rekt den Bereıch der Liıturgie betreffend werden „Hausgottesdienste“‘ als eine gute Mög-
ıchkeıit angesehen, „1m Kreise VoNn Gleichgesinnten Glauben praktızıeren, vertiefen
und immer wlieder NeuUu beleben‘“. So wırd die spirıtuelle Dımension der lıturgischen
Feıier wahrgenommen. Allerdings erscheınt bedenklich, s1e 1Ur 1im usammenhang
mıt dem vertrauten Kreıis der Fejiernden elines Hausgottesdienstes Sprache ommt

Die Feier der Sakramente
Das e1dlıiıc bekannte und viel dıskutierte Ungenügen der äng1ıgen akramentenpastora

findet in den Voten einen deutlichen Ausdruck * Aus der Perspektive der Liturgie ist das in
den Meınungsäußerungen angestrebte Ziel interessant. nach dem dıe ‚„Sakramente wen1ger
punktuell”“ sondern „mehr proze  a verstanden werden sollen ““ Hıer erg1bt sıch eın
Ansatzpunkt, Von dem Jurıdischem enken entstammenden Spender-Empfänger Sche-
1987  5 das 1im Kommentar den Voten leider vorherrschend erwendung findet, ‚U=
kommen zugunsten des Verständnisses der Sakramente als Feler. In ıchtung dieses Sa-
kramentenverständnisses we1lsen dann auch Voten, die „1CUC Formen des Katechumenats‘“‘
DbZW. „e1in intensiveres ingehen auf dıe Sıtuation der Betroffenen“‘ wünschen SOWIe solche.,
die eine häufigere Feler der Sakramente 1im Gemeindegottedienst ANTCSCH, den „„Ge-
meıinschaftsbezug der Sakramente“‘ wıieder mehr 1NSs Bewullitsein bringen.“”
en grundlegenden spekten beziehen sıch die Meınungsäußerungen auch auf einzelne

Felern. aut Kommentar nehmen 50% der Voten Themenbereich Sakramente auf das
en! der Versöhnung eichte ezug Vor dem Hıntergrund, „Beıichten fast ZU

rlıegen gekommen“ ilst, kommt 1n den Voten das Bemühen ZU Ausdruck, den „Wichtigen
Z/Zusammenhang “Schuld/Buße/Versöhnung’ für das aubensleben des einzelnen EWU|
und rlebbar mach Den ulßgottesdiensten wIird In diıesem usammenhang ein er
Stellenwert beigemessen. ” Es geht den emeınschaftsaspekt des Sakramentes der Ver-
söhnung herauszustellen, WAas dem Von der Liıturgiekonstitution des IT[ Vatıkanıschen Kon-
zıls angestrebten Ziel entspric das bısher sehr indıyıdualisierte Bulißsakrament als Feıer der
Versöhnung mıt soz1alem und ekklesialem ar:  er CINCUETN. Eın der Auseınander-
Ssetzung bleibt die Frage dem sakramentalenerolcher gemeınschaftliıchen Feliern.

Dıiıe 1m „Arbeıits-Ergebnis“ dokumentierten Voten verstehen die auTte als das „Sakrament
der Aufnahme In die Gemeinde  .'.446' Davon ausgehend wırd eın ‚„ Taufkatechumenat“ für
ern im ahmen der Kındertaufe gefordert, das nıcht ern die auptamtlichen Pastoral-
:äfte einbezieht, sondern SCHAUSO einzelne Gemeindeglieder. Eın derartıger ezug der

39 Arbeıts-Ergebnis (s Anm. 4)40 Ebd
aut Kkommentar den Voten dieses Ihemenbereichs äußern sıch dıe meisten Zusender „sehrbreit und detailliert“ ZUT Fra

% Dbd
der „Vorbereitung und Spendung der akramente‘‘ ebd 49)

43 Ebd So heißt In einem Votum „Die Sakramente als Glaubens- und Lebensvollzüge der
Gemeinde sollten entsprechend unter Beteiligung der Gemeinde gefeiert werden‘‘

Ebd
Vgl eb  Q,
Ebd 51
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aute ZUT Gemeninde entspricht der Forderung des Kindertaufordo.“” Aus diesem Taufver-
ständnıs erwächst der Vorschlag eines Otums bezüglıch des Vorsteherdienstes be1 der
Feler der auie .„„Das Sakrament der aulie ollten In der Gemeıinde dıe Christen spenden,
dıe sıch In besonderer Weıise die äuiflinge und deren ern kümmern.  .48 en der
etonung der aule als Akt der Aufnahme in dıe Geme1inde kommt ın diesem Vorschlag
eın Beziehungsaspekt J ragen. In der lıturgischen Feler soll dıe „Kontinuntät Von Han-

49 ZUuU Ausdruck kommen. Wenn also eın Geme1ıindereferent bzw. eınedeln und Zeichen
Pastoralreferentin die Taufvorbereitung UrchIu. und eine persönliche Beziehung den
ern aufgebaut hat, dann soll auch wiE bzw. s1e AUSs dieser eziıehung heraus der Tauffeier
vorstehen. Ebenso so1l 6S siıch nach diesem V otum mıt In der Vorbereıitung auf die auie
engagılerten Gemeindemitgliedern verhalten: Wer ın der Vorbereıitung handelt, soll auch das
lıturgische Zeichen vollzıehen Offensıichtlic steht hınter einem olchen Vorschlag eliner-
se1its der unsch ach einer Seelsorge und Liturglie, die Ür mMmenschlıche Beziehungen
geprägt und Sind;: andererseıts spiegeln sıch ohl negatıve Erfahrungen mıt Prie-
stern wıder, die aufgrund vielfältiger ufgaben wen1g eıt Beziehungsau  e be1 der
Taufvorbereıitung aben, und dann in dieser eher distanzıerten und ıtuell empfundenen
Weise der Tauffeier vorstehen.“ Allerdings handelt CS sich iın diesem Themenkomplex
nıcht alleın eıne Beziehungsfrage, sondern dıe orundlegende theologische rage
ach dem Verständnis und der Wertigkeıt des lıturgischen Vorsteherdienstes. Aufgrund der
ekkles1alen Bedeutung der aulie als Teıl der Inıtiation ist ach dem Kindertaufordo zunächst
der Bıschof Vorsteher der Feıler der aufe, der vertretende arrer der (Gemeinde und
schließlich des 1SCHNOTIS oder des arrers der Diakon.” Vor diesem theologischen
Hıntergrund muß dıe Frage des Vorsteherdienstes be1 der Feler der Taufe werden.

Das Sakrament der Krankensalbung findet als zweıthäufigste Nennung Berücksichtigung
In den Voten des Pastoralgesprächs. Erneut trıtt der Beziehungsaspekt ın den Vordergrund,
WE die Überzeugung geäußert wird, da die „Person, dıe eınen Menschen während se1ner
el seelsorglich betreut oder Sterbebegleıitung geleistet hat, aufgrund der gewachse-

652
NCn eziehung ehesten gee1gnet ist, das Sakrament der Krankensalbung penden
en diıesem Aspekt wiıird auch hervorgehoben, dal} dıe Krankensalbung nach Möglıchkeıit
mıt dem Gottesdienst der Gemeinde In usammenhang stehen ollte, der Feiercha-
rakter stärker JIragen kommt.”

Vgl Die Felier der Kındertaufe In den katholıschen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Hg
ıIm Auftrag der Bischofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schweiz und des Bischofs
Von Luxemburg. Eıinsiedeln [U. a. | 1971, Vorbemerkungen

Arbeıits-Ergebnis (s Anm 51
Ebd
uch der Kındertaufordo nımmt den hler angesprochenen Beziehungsaspekt in der lıturgischen

Felier wahr „ES ist Aufgabe der Seelsorger, darum bemüht se1n, daß jede Tauffeier In würdiger
Form egangen ird und den Verhältnissen und Wünschen der beteiligten Famılıen möglıchst eıt
entgegenkommt. Der Taufende möge sıch die vorgesehene Ordnung halten. Er se1 bestrebt, den
Teilnehmern der Feier menschlıch und lıebenswürdıg begegnen und mıit innerer Beteiligung se1-
191518 Dıenst vollziehen“‘ (Kındertaufe s Anm 47} Vorbemerkung 25)

Vgl ebd., Vorbemerkung DE an
Arbeits-Ergebnis (s Anm. xWa
In dieser Absıcht formuliert eın otum ‚e Feier der Krankensalbung wird eiınmal im Jahr In

einem Gemeindegottesdienst gefelert. uch 1e8s ist ıne die Miıtfeiernden sehr berührende egeP-
nung” (Arbeıts-Ergebnis IS Anm 5S1)
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Beerdigung durch Laien und Exequien
In CINLISCH Dıözesen Deutschlands finden bedingt durch den Priıestermangel Begräbnisfel1-

Statt be1 denen Laienseelsorgerinnen oder seelsorger den Vorsteherdienst übernehmen
Diese n  C  ung eria| den Voten aus der Kölner Diözese SC1INe überwiegen 1Ve
Bewertung 5 Von 59 V otanten des Pastoralgesprächs befürworten SIHE Beerdigung Urc
Laıen aufgrund guter Erfahrungen Aaus der Praxıs Wıederum spielt der spe. der Bezıe-
hung C11NC entscheıdende Eın Gemeindereferent oder SC1NC Pastoralreferentin. dıe

Kranken betreut und beım terben begleıitet aben. sollen auch die Feıler des egräb-
NISSCS vornehmen.“ Das geht bıs dem Vorschlag, „auch andere (anerkannte, 19-
nete) Gemeindemitglieder“ oder .„„nahe Verwandte“ diesen letzten Dienst eisten sollen
el erscheıint den Votanten die ekkles1iale Qualifizierung dieses Dienstes als edeutungs-
voll denn E 1st wichtig, „be1l der Beerdigung ]Jjeman Namen der TC hande
und WENN Ordinierte das nıcht mehr elisten können, „muß T Jeman anders tu1'l‘ © 56 Als
Voraussetzungen dıie Wahrnehmung olchen lıturgischen Diıenstes durch Laıen

sowohl den Vorsteher bzw dıe Vorsteherin als auch die betreffende Gemeilnde C1NC

gute Vorbereıitung geforde: uch sıeht die Notwendigkeıt, orge tragen „keın
65 /Mehr-Klassen-System der Beerdigung entsteht Offensichtlich erkennen dıie Voten

Dienst des Begräbnisses wichtigen Bereıich der pastoralenel der nıcht alleın Von
indiıviduellen Aspekt der persönlichen Beziehung gepragt 1st sondern gleichzeitig

ahmen kırchlichen Handelns für dıe Menschen steht Der Unsc auch Laıen die Beerdi-
gungsvollmacht übertragen steht Kontext Kompetenzerweıterung Lalen
pastoralen Dienst, Wäas auch dıe Feıler der Laiturgıie einschlıe So wiırd geäußert, den aupt-
amtlıchen „I’heologInnen Bereich der Liturglie“ und Verkündigung „mehr
Rechte eingeräumt” werden.° Somıt steht der Bereich der Feler des Begräbnisses durch
aen exemplarısc dıe bereıts beim ema Sakramente angesprochene rage ach dem
Wesen und den kırchlichen Bedingungen des Vorsteherdienstes der Lıturgie Ablehnung
gegenüber CiNer eerdigung durch aılen äußern 1L1UTr s1ieben Voten, wobel VOT lem dıe ück-
sıcht auf dıie Angehörıigen dıe mangelinde Akzeptanz ı der Gemeilnde als ründe benannt
werden.?? Schlıeßlic wırd VoNn den Votanten auch die Feı1ier der Messe für Verstorbene be-
aCcC ıne Mehrheıit ‚pricht sıch TÜr SIN6 CMNDC Verbindung von Beerdigung und Exequi-
en  .. aus.) Als rtrund wırd neben dem Gesichtspunkt ganzheıtlıchen I rauerpastoral
auch ange sıch ure die Exequien A1ür Fernstehende dıe Gelegenheıit Teıilnah-

CiINeIM Gottesdienst biete‘®!. Die Voten erkennen 1 der Liturgie C6 missionarıiısche Di-
INCNSION, Wn dıe Feler des Begräbnisses als Chance begriffen wird, „solche Menschen AL1ZU-
sprechen dıie SONST nıcht häufig ontakt Kırche haben‘‘®* In diesem /usammenhang wırd
nıcht reflektiert ob 6S ınnvoll 1st Menschen dıe selten Kontakt mıiıt der Kırche haben,

Arbeits Ergebnis (S Anm 4)
56 Vgl ebd

Ebd
58 Vgl ebd

Ebd
6() Vgl ebd

Ebd
62 Ebd 53
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mıt der Messe als der Hochform der 'oIC konfrontieren DIie Möglıchkeıit, CI Tauer-
fejer als ortgottesdie: begehen wırd nıcht benannt DiIie Feıer CIMNCHISALNCL Exequien
mehrere Verstorbene bZzw die Integration der Exequien bestehende (jemelndemessen

VOI C1INeT Minderher {ürwortet I ie otwendı:  eit diese Form erscheıint dabe1 VOL

allem dıktiert aufgrund der „Verknappung der e»lieilern durch Priestermange  1cc63
Die Iturgie als Teil anderer Themenbereiche

Die Brau der Kirche
DIie Lebenssıituation VON Frauen der heutigen Gesellscha und deren Stellung der

Kıirche reflektieren 240 Votanten In diesem Kontext wiırd auch Uurz der Bereich „Frau
und Lıiturgie” thematıisıert €e1 geht 6S mehr Mitwirkungsmöglichkeiten für Frauen

65ESs 1St den Votanten der „Entfaltung des Reichtums Charısmen und Diensten gele-
SCH fordert dıe Mehrzahl der Meınungsäußerungen „mehr weıbliche Ele-
men der Verkündıgung und Gestaltung des aubens Raum finden566 Weıter wırd
Bereich der lıturgischen Dienste VO Frauen ngemahnt Mınıstrantinnen ohne Alters-
eschränkung „Anerkennung und offizıelle Bestätigung erhalten, „„CINC rmutiıgung
J1enst der Lektorın und Kommunionhelterın erfolgt dıie „offizıelle Wertschätzung
dieser Dienste“ Ausdruck gebrac wırd 6’7

Die Kinder und Jugendlichen der Kirche
DIie Sıtuation Von Kındern und Jugendlıchen 1INDI1C auf das gegenwärlıge kırchliche

en wırd Von 161 Votanten Sprache gebrac el nehmen dıe Votanten als DC-
gebene Sıtuatıon den weıthın spürbaren „Auszug der Jugend A4dUus der Kırche“ wahr der
auch uswlrkungen auf dıe Lıturgiefeier hat Es wiırd beklagt, die „gebräuchlichen
Gottesdienstformen VON Jugendlichen als „Irem ihrer Lebenswelt“® empfunden werden

Jjugendgemäße Gottesdienste selten vorkommen Von daher wırd aufgrund der
Voten .„„Arbeıts rgebnıs C1MN CISCHCI Bereich „Jugendgottesdienste thematısıert der
auch die Interessen der Kınder einschlıe Miıt 1C auf dıe sonntägliche Liturgiefeier der
Gemeıinde wırd geforde 6S Kındern und Jugendlichen ermöglıchen jeden Sonntag

Gottesdienst feıern, 1 dem SIC sıch wiederfinden“‘ können, ADr Glaube erlebbar
wırd und SIC „sıch ohl en  c 70 Es kommt darauf Kınder und Jugendliıche sıch
WIC dıe Erwachsenen den „normalen Sonntagsgottesdienst einbringen können als
Miıtfeiernde ernstgenommen werden I hese assung der Votanten entspricht dem SONN-

täglıchen Gottesdienst als Feıler der SanNZCHh Gemeinde Damıt könnte unguten Auf-
splitterung Zielgruppengottesdienste Sonntag entgegengewirkt werden WAas auch

S Arbe1ts-Ergebms  CMa  n (s Anm. 47 Vol ebd 62—68
65 Ebd
66 Ebd Votanten erheben diese Forderung.G& S  2 Vgl ebd Auf diesen Bereich entfallen insgesamt oten.
8 Vel ebd 69—74

Ebd
Vgl ebd
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71Sınne des „Direktorium für Kındermessen und der .„Rıchtlinien der Deutschen 1ischofs-

konferenz ebielern kleiner Gemeinschaften  c6/2 ist.
en der Eınbindung Von Kındern und Jugendlichen in dıie sonntäglıche Liturgie wırd

ebenso dıe „Notwendigkeit Von regelmäßigen Jugendgottesdiensten“ benannt, dıe „zeıtgemäß
und Jugendgerecht gestaltet se1in sollen‘‘.  c /3 Damıt sınd nıcht alleın Eucharıistiefeiern e
meınt, sondern SCHNAUSO Wallfahrten SOWIeEe die Feıler Von W ortgottesdiensten. Im 1NDI1C auf
dıe bestehende Dıstanz g1e der Kırche angemahnt, katechumenale Feiern ent-
wickeln. „„Um Kınder, Jugendliche undJunge Famılıen wleder dıe Kırche heranzuführen‘‘.  c 74

Als unabdıngbare Voraussetzung dıe Feler einer menschenfreundlıchen Liturgie sehen
dıe Votanten die Beteiligung der Vorbereitung und Gestaltung Jugendgottesdienste,
eın Votum, sollen uUurc die Jugendlichen vorbereitet werden, .„„.damıt der Jeweıilige Perso-
nenkreıs sıch im Gottesdienst angesprochen fühlt‘ ”> el steht dıe rage der Gottes-
dıenstgestaltung 1im Kontext der Jugendpastoral. So wırd die Liturgie als Feler des Jau-
bens eingebettet verstanden in den Kontext der Glaubenserfahrung, des Lebens AaUus dem
Glauben und der Glaubensweitergabe heutiger eıt el ist der Beziıehungsaspekt
Von tragender edeutung. erade Jugendliche spüren dıe otwendigkeit, der Glaube und

gleichfalls dıe Feier des Glaubens aufBeziehungen angewlesen ist. .„„Finzelne Gemeıinden‘‘,
stellt eın Votum test, „„sınd nıcht mehr in der Lage, dıes Jugendlichen bieten  «76. Von

daher wırd 1Im Jugendpastoralen Bereıich zunehmend eın pfarreiıübergreifendes Engagement
erforderlich Der kommende Wunsch ach Bezıehung VOT allem den seel-
sorglich Verantwortlichen spiegelt ohl dıe Sıtuation heutiger Pastoral wilder, dıe weıthın
vVon einer Überlastung der Haup!  iıchen und auch vieler hrenamtlichen gekennzeichnet ist

Die Sprache der Liturgie
Zur rage der Überzeugungskraft oder der Glaubwürdigkeit der Kırche äußerten sıch iIm

Kölner Pastoralgespräch 301 Votanten. ”” In diesem ahmen wırd auch das „Problem der
kirchlichen Sprache in Verkündigung und Liturgie“ thematisiert. ”® Die Voten qualifizieren
die Sprache der Liturgie überwiegend negatıv als „unverständlıich, lebensfremd, nıcht zeıt-
gemäß, überaltert. dıstanziert, ormelmäßig und Leerformen erstarrt““ SOWIeE als „‚männ-
ıch geprägt‘‘.  46 79 SO erg1ıbt sıch dıe Forderung, „auch dıe lıturgische Sprache eiıner kritischen
Prüfung‘“ unterziehen, und In der Liturgie „mehr als bısher“ eine Sprache sprechen,

Vgl ONGREGATION DEN GOTTESDIENST, Diırectorium de Missıs CUu puerI1s (L.EKI9B)Deutscher ext in Die Me(ßfeier Dokumentensammlung. Auswahl für die Praxıs. Hg SEe-
kretariat der Deutschen Bıschofskonferenz. Bonn 1990 (Arbeıtshilfen PF} 1457161 Das Dokument
hält Sonntag die gemeinsame Liturgilefeler Von Erwachsenen und Kındern für angebracht, wäh-
rend elSCHC Kindermessen besonders für dıe Wochentage empfohlen werden (vgl ebd 49—-151)Vgl Rıchtlinien der Deutschen Bischofskonferenz für MeßNßfeiern leiner Gemeininschaften Grup-penmessen). In Ebd LO3STA Die Rıchtlinien betonen die notwendige Hinordnung der Gruppen-auf die Eucharistiefeier der größeren Gemeinde. Von daher wırd davon dUSSCRAaNgZCNH, dalß für

die Gruppenmessen NUur Wochentagen stattfinden vgl eb!  5 164—-167).Vgl Arbeıts-Ergebnis (s. Anm 4)
Vgl eb  Q
Ebd
Ebd
Vgl eb  >Z

78 Vgl ebd 92—94 Insgesamt oten entfallen auf den Bereich der kiırchlichen SpracheVgl eb  O
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dıe die „rragen und Bedürfnisse der Menschen Von heute aufgreift“” 0 In diesem Sinne
sollen dıie sprachlichen Formen der Liturgıie den „Sprachwandel der Gesellscha: erück-
«51  sichtigen Näherhin wiırd CHIE heutige Lıturgiesprache charakterısıert als .„modern S VOL®
ständlich und schlıcht“ als „dıfferenziert und sens1bel“‘ C1IHC Sprache dıe „IThemen UNsSCcCICI

eıt aufnehmen soll und sich „erfahrungsorientiert” Ze1 eulliece wırd C1INC inklusıve
Sprache geforde dıe den weıthın festzustellenden Ausschlul3 der Frauen beendet Kon-
kreter Handlungsbedarf hinsıchtlich eIiorm der Sprache wird beıiım ‚„„.Gotteslob“ C  —

83 Einzelvoten fordern „mehr moderne Jexte” der Lıturgıe dıe „Möglıchkeıt
freien Formulierung soll VON den Vorstehern mehr genutzt werden dıe Fürbıitten ollten
„„aktuelle Ekreignisse mıt einbeziehen“‘ Schließlic wünscht CIn V otum — die bessere ege

85des Lateiniıschen als Gottesdienstsprache
DIe insgesam Meinungsäußerungen die sıch spezle Z.UT lıturgischen Sprache

Wort gemelde en lassen C11C weıtgehende Entfremdung zwıischen der überkommenen
Sprache der Lıiturgie und den feiernden Menschen UNsSscCICT eıt erkennen DIe Sprachgestalt
der lıturgischen Tradıtion T: unehmend und wırd fast ausschließlich NCQA-
UV bewertet Die V otanten finden sıch 1LUF och schwer miıt ihrer CISCHNCH Lebenssıituation
den Texten der Lıturgie wıieder Die der vorgegebenen lıturgischen Wortgestalt enthalte-
TT1 sıch nıcht mehr mıt derrdes aktuellen Beters und eshalb wırd

das Miıt- und Nachsprechen lıturgischer Texte erschwert
DIe Voten nehmen dıe Sprache als Cc1MN bedeutsames KElement des Kommunikationsge-

schehens g1e wahr 1979 wiırd 1109108108 wıieder dıe Komm  abılıtäi des sprachlıchen Aus-
z  cks der Liturgie Hınsıcht auf den heutigen Menschen eingefordert Der Dıalog Z,W1-

schen Gott und den Menschen der IChat C111C Sprachgestalt die dem ande unterwor-
fen 1SL! Von daher erg1bt sıch notwendigerwelse ec1nNn ortwährender Reformbedarft. damıt dıie
lıturgische Sprache unter veränderten Verhältnissen ommuniıkabel bleıibt Somıt stehen dıe
Anfragen der Votanten ı 16 aufdıe lıturgische Sprache ı Kontext der rage der tätıgen
Teılnahme aller der lıturgischen Feler SOWIC der rage nach der Inkulturation der Liturgie.“”

Okumenische Golttesdienste
DIe Okumene wird VOoON 125 V otanten das Themenspektrum des Pastoralgesprächs C111-

gebrac Miıt 4°) Voten 1st dıie Hauptforderung die „Anerkennung ökumenischer (jottes-

8()K  Vgl Arbeits rgebn1is (S Anm 4) 93

Vgl ebd
S Vgl ebd 03—94

a  Vgl ebı  ;
> Ebd

86 Vgl azu HÄUSSLING Gemeinschaft AaUus Identität der Erfahrung ber 1116 notwendige
Vorausse  ng des Gebetes der Lıiturgie In Erfahrung als Weg eıträge ZUT Theologie und rel1-

SCI1 Praxıs Hg Lona [u a. | Donauwörth 981 145 157/
Vegl dazu Leıitliniıen für dıe Kevilsion der Gebetstexte des Meßbuchs In Studien und Entwürfe

ZUT Meßfeier lexte der Studienkommıission für dıe Meßliturgie und das Melßbuch der Internatıo-
nalen Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kommissıonen deutschen Sprachgebiet Hg
Nage!l  D 1U a. | Freiburg 1995, 55 G

Vgl Arbeits-Ergebnis (s Anm 4) 102 106 e] beziehen sıch die Otfanten aut Kkommentar
A ihren Ausführungen nahezu ausschlıießlich auf die (Okumene zwischen römisch-katholischen
und evangelıschen Christen“ (ebd 102)
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dienste Sonn- und Feljertagen als ‘vollwertige’ sonntäglıche Gottesdienste“® au
89der derzeıt „geltenden Einschränkungen Wenıigstens sollte dıe erkennung ökumen1-

scher Gottesdienste „„dll ein1gen (zweıten) Fejlertagen” oder TÜr Paare AQUus °kontfessionsver-
bındenden Ehen“ erfolgen.” Miıt der rage der Gewichtung ökumenischer Gottesdienste
ist be1 den Meinungsäußerungen das Problem der eucharıstischen Mahlgemeinschaft VOI-

en: Vor dem Hıntergrund einer als unbefriedigend erlebten Praxıs treten 25 Votanten
„Tür eıne Vo ahlgemeıinschaft zwıschen den ıstlıchen Konfessionen eın  c 91 cht
Voten sınd Von der Hoffnung geleıtet, sıch „wen1gstens für dıe °“konfessionsverbinden-
den Ehen naher Zukunft EIW:; ändern m0ge c92 Schließlic gehö diesem ökumenisch-
lıturgıschen Themenbereich dıe Forderung, chtkatholische nıcht Ööku-

03menıschen Gottesdiensten predigen dürfen, sondern „auch in katholischen Eucharıstiefeiern
Die Erfahrungen aus ‚„„.konfessionsverbindenden“ Ehen bılden ohl den bestimmenden

Hıntergrund der aeT fraglıchen Voten. Darın spiegelt sıch auch dıie lokale Sıtuation 1im
Erzbistum öln wıder, weder katholısche och für evangelısche Chrısten eiıne
Diasporasıtuation oibt.”“ Von daher gewinnt der unsch nach gegenseitiger eucharıstischer
Gastfreundschaft SOWIeEe überhaupt ach eıner Liturgie in ökumenischer Perspektive
ex1istentieller edeutung.

Die iturgie In den Schlußvoten
DIie 1mM „Arbeıits-Ergebnis” gesammelten Voten WalClll Grundlage für dıe Beratungen der

SC  versammlung des Kölner Pastoralgesprächs. Diese erstellte den Kölner TZD1-
Ngerichtete Schlußvoten. dıe nachfolgend 1im 1NDIl1C auf dıe Liturgie erortert werden
sollen I )as drıtte Kapıtel der „Schlußvoten und Meinungsbilder“ betrifft dıe Liturgie als
eigenständıges ema und dokumentiert insgesamt 15 Schlußvoten, dıe sechs emenDe-
reichen zugeordnet sind.?”

Zur Feier des onntags
Das ers Schlußvotum bezijeht sıch auf dıe Messe Sonntag.”® Es wiırd betont, die

.„Eucharistiefeier In der Gemeinde Sonntag orrang VOT en anderen Gottesdienstfor-
IN hat“97 Das V otum nennt olgende Möglıichkeiten, ın der tuell schwierigen UmM-
bruchsituation. dem angestrebten Ziel näher kommen. Zunächst erachtet die Schlußver-
sammlung eine „Reduziıerung VOonNn sonntäglıchen eßfeiern  c notwendig, dıe ın Abspra-
che der Gemelinden eines Seelsorgebereiches erfolgen müßte SOWIle eın achdenken dar-
über. „Inwleweıt möglıch 1St, Gottesdienste besonderen Anlässen in Gemeindegottes-

Arbeıits-Ergebnis (s Anm. 105
Vgl ebd
Vgl ebd
Ebd
Vgl ebı  O
Vgl ebd

95 Vgl Schlulivoten (s Anm BA
96 Vegl ebı  » a E Auf dieses Votum entfielen 128 Ja-, Nein-Stimmen SOWIE ıne Enthaltung.
Vgl  0 1 da eb  s 133

Ebd
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dıenste c 78  integrieren“‘. Weıter wırd angeregl, da mehrere Gemeıhinden ın einem Seelsor-
gebereich Sonntag eiıner zentralen elnitfelijer zusammenkommen. Schließlic geht das
Schlußvotum auf dıe rage der sonntäglichen Wortgottesdienste e1n, dıe als .„Notlösun-
6699  gen qualıfizie: werden. Fın Wortgottesdienst Sonntag unter Vorsıtz eines Dıakons
oder Laıen wırd 11UT dann für ınnvoll erachtet, WC keın Priester erfügung steht
DZW.., ‚„ WE dıe ZUT Verfügung stehenden Priester unzumutbar belastet werden!  ;clOO_ In sol-
chen Sıtuationen sollte die üllung der Sonntagspflicht im Wortgottesdienst möglıch SseInN.
Hınsıchtlich der Kommunionausteilung In sonntäglıchen Wortgottesdiensten übt das
Schlußvotum ogroße /urückhaltung. Es wiırd lediglich festgestellt, CS dıesbezüglıch „be1
den Gläubigen sehr unterschiedliche <<101  Meinungen o1bt Deshalb wiırd der Erzbischof
gebeten, Stellungnahmen seltens diözesaner Gremien und selıtens der Liturgiewissenschaft
einzuholen und veröffentlichen So soll ohl eıne breıt gefächerte Dıskussion dieser
umstrıttenen rage inıtnert werden. Schließlic wırd die Liıturgiekommıissıon gebeten, Vor-
schläge verschledenen Wortgottesdienstformen erarbeıten den Gemelnden ZUT

102Verfügung tellen
Das Schlulßvotum Mn im Sinne der entsprechenden FEiınzelvoten euMlic dıe Be-

deutung der Eucharıstiefelier Oonn! und dıie aktuelle Sıtuation des Mangels Zzu Aus-
druck. Bemerkenswert 1st, das V otum ZW; gemeın teststellt, 6S „Aufgabe des
Erzbischofs  o ist, die „Feıer der Eucharıstie ın den Gemeıinden des Erzbistums siıcherzustel-
len‚103 aber dıe den Einzelvoten gebrachte Konsequenz aus dieser Aufgabe,

104nämlıch die Veränderung der Zulassungsbedingungen Priesteramt. wırd nıcht erwähnt

Die Aufgabe der Laien
Die Berufung der Laılen steht 1m Mittelpunkt des zweıten Schlulßvotums Davon DC-

hend, daß die Laı:en „durch iıhren lıturgischen Dienst dıe volle, bewußte und tätıge Teıl-
nahme der Gläubigen und dıe Mitverantwortung der Gemeinnde verdeutlichen“‘ wırd dıe
ıtte ausgesprochen, dıe „lıturgische Grundrege]l der ollenverteilung  C6 überall wWwen-
den105 Ausdrücklich wiıird die Wertschätzung des Dienstes der ommunıonhelfer/-ınnen
eingefordert, wobel In den (Gjemelnden Möglıchkeıiten und Grenzen dieses Dienstes klar
umreıßen S1ind. Die Frauen und Männer sollen ach iıhrer Beauftragung In einem Gottes-
dienst der Gemeinde vorgestellt SOWIe ın ihren Dienst eingeführt werden, damıt „ehrenamt-
1 Laıen In der Lıturgie vVvVon den Gemeılnden leichter ang  N werden!  44106. uch soll
dıe „Berufung und Abberufung VoNn Laıen für bestimmte lıturgische Dienste mıt Bete1-
lıgung der Gemeıinde erfolgen  c4107. Von daher erhalten die Sachausschüsse Liturgie

08 Vgl Schlulivoten (s Anm.
Ebd

100 Ebd
101 Ebd
102 Vgl eb  » SE
103 Ebd
104 Vgl Arbeıts-Ergebnis (s Anm 46—4
105 Vgl Schlußvoten (s Anm 1) Die Abstimmungsergebnisse be]l diesem Schlußvotum stellen
sıch wIie folgt dar 151 Delegierte befürworten ehrenamtlıiche Dıienste im Gottesdienst, 13 sınd abh-
lehnend. Enthaltungen wurden nıcht verzeichnet (vgl eb  Q I53)
107 Ebd Hıer stimmten 150 Delegierte miıt Ja, 13 mıiıt Neın und einer enthielt sich vgl eb  Q 133)
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eiıne besondere Verantwortung. Dazu ist notwendig „eine are Konzeption bezüglıch
des Selbstverständnisses, der Aufgabenfelder der Kompetenzen der Sachausschüsse
Liturgie vorzulegen“ und dıe „Umsetzung‘“ in den Gemeılnden begleiten. ‘”© ScNlıe-
Bend bıttet das Schlulßßvotum, die „Beerdigungserlaubnis auch Laıen eröffnen‘‘. 109

Miıt aren Worten ergreıft dieses Schlußvotum Parte1 für dıe der Laıen in der Feıler
der Lıturglie, und nımmt die J räger des kırchlichen Amtes In dıie Pflicht 1Im Sınne der Litur-
giekonstitution des LE atıkanums, E1n adäquate Rollenverteilung orge tragen. Aus dem
Votum spricht das Engagement vieler Frauen und Männer., dıe sıch den lıturgischen
Dienst mühen; zugleich spiegelt siıch aber ebenso wiıder, da dieser Dıenst immer och mıt
Akzeptanzschwierigkeiten den (GGemeilnden und bel manchen Amtsträgern kämpfen hat

Gottesdienst un Gemeinde
Im dritten Schlußvotum wırd dıe Liturgie im Kontext der Gemeinde In den 16

110INCeMN Die sonntäglıche elieler ist, das Votum, „„als Feıler der Kırche“ für dıe Ge-
meınde VOTI deren „lebendige Mitte‘ 1! Von er wırd dıe integrative Kraft der ucha-
ristiefeler onntag ' herausgestellt: .„Menschen verschiedener /ielgruppen sollen In die-
SCT Geme1nindefeijer zusammengeführt werden und sıch iıhrerseits In diese integrieren  cc112.
Angesichts elıner immer stärker zunehmenden Aufgliederung der Liturgie in zielgrup-
penorientierte Feiıern fordert das Schlulvotum eC die Messe Sonntag
„grundsätzlıc die gesamte Gemeıinde ansprechen“ muß, Was „auch bel der Feler Von Fa-
miılıengottesdiensten berücksichtigen“‘ ist 113 Demgegenüber ist dıe „Werktagslıturgie“‘
der „eigentliche VoNnN Gottesdiensten spezıfısche /ielgruppen  D dıie nıcht immer als
Messe., sondern „vermehrt““ als W ortgottesdienste gefelert werden sollten !!

Weiıter nımmt das Schlußvotum dıe lıturgıischen Felern ın besonderen Lebenssituationen
1n den Blick. ! Eingangs wiırd hinsıchtlich der Geme1inden festgestellt. dalß „iImmer wenı1ger
Menschen:‘‘ dort „beheimatet“ sind . !® iıne solche Sıtuation erfordert ach Ansıcht des
Votums eın sensıbles ingehen auf Menschen, dıe „aufgrun spezıfischer Lebenssituatio-
HNCN besonders ansprechbar Sind““7. regt das Schlußvotum die rarber  Q Von
Gottesdienstmodellen Afür die Begleıitung der Menschen auf iıhrem Lebensweg‘“, TÜr
Kırchenfernstehende‘“‘ SOWI1Ee „für die Feler der Krankenkommunion“ / 18 In dieser Hınsıcht,
sollen dıe 1e der ‚„Nıchtsakramentalen Gottesdienstfeiern“‘ ausgeschöpft werden SOWI1e

108 Vgl Schlußvoten (s Anm L) Bezüglich der Sachausschüsse Liturgie ergaben sich 134 Ja-,Ne1lin-Stimmen und Trel Enthaltungen vgl eh:  ' F33)109 Vgl eb  Q 38—39 Für die Beerdigung urc Laıien sprachen sıch 131 Delegierte qaUS, dagegen3 ' während eın Delegierter sıch der Stimme enthielt (vgl eb 133)
AA}

Hınter diesem Schlußvotum stehen 126 Ja-, Ne1in-Stimmen und We1l Enthaltungen vgl ebd
111 Vgl ebd

Ebd
113 Vgl eb  Q
114 Ebd
115 Vgl ebd Be!l diesem Votum wurde 144 mal mıiıt Ja SOWIEe mal mıt eın gestimmt und
ıne Enthaltung verzeichnet vgl ebd 133)

Vgl ebd
Ebd

|18 Vgl eb  7
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dıie „Anregungen AQus der Weltk1  hcs Berücksichtigung finden.!? Der 16 wiırd in diıesem
Teıl des Votums VO Binnenbereich der Gemeıinde den Rändern gelenkt. So nımmt INan

Lıiturgie in miss1ıonarıscher Perspektive wahr., dıe konkrete Gestalt gewinnt in einer ıturg1-
schen Lebensbegleıtung.

Die liturgische Bildung
)as vierte Schlulßvotum des Kölner Pastoralgesprächs wendet sıch der orderung nach

adäquater lıturgischer Bıldung ingangs wırd In Erinnerung gerufen, dal} Chrıstus selbst
der „eigentliche J räger der Liturglie” ist und der Ortsbischof die „Letztverantwortung
den Vollzug der Liturgie trägt“”°. Dıie Verantwortung für dıe Feler der Lıturgie VOT

tragen dıe VO Bıischof eingesetzten arrer, dıe el VON Lalen unterstutzt werden. Die
hauptamtlıc. Verantwortlichen en dıe Aufgabe, dıe „Gemeıinde Feler der Liıturgie
efähıgen, ihre Miıtverantwortung fördern und ıhr Raum für dıe VOoO und bewulite T811l-
ahme geben  64121' Damıt diese Aufgabe erfüllt werden kann., braucht die lıturgische Bıl-
dung im Rahmen der Aus- und Fortbildung er Mitarbeiter/-ınnen 1im pastoralen Dienst
ausreichenden Platz. !“1 soll die praktısche Eiınübung „mehr Raum als bısher““ erhalten
und In Verbindung mıt der „spirıtuellen Begleitung” dıe Möglıichkeıit geschaffen werden.,

„vielfältige lıturgische Elemente persönlıch erlebt werden können‘‘.
en den Hauptamtlıchen bıttet dıe Schlußversammlung alle, dıe mıt einem lıturgıschen

Dienst betraut sınd, sıch auf eıne gründlıche Aus- und Fortbildung einzulassen. iıne gute
lıturgische Bıldung bietet den namtlıchen „eine besondere Möglichkeıit und ance.
den Diıienst voll erTullen können‘  c&124' er Kölner Erzbischof wırd gebeten verdeutlı-
CHeN; Ul die Ausübung er lıturgischen Diıenste®® bzw. „liturgischen ufgaben“ eiıne
Aus- und Fortbildung ‚„„Voraussetzung” 1st125 Ausdrücklich wırd wıederum auf dıe Not-
wendigkeit der spirıtuellen Begleitung hingewilesen.

Die 1mM Erzbistum öln zuständıgen Institutionen der lıturgıschen Bıldung werden aufge-
fordert, ösıch auf(l Wege einzulassen126 ihre Konzeption überprüfen, und vorhan-
dene Kompetenzen besser nutzen Das V otum konstatıiert aus dem SaNZChH Erzbistum
eınen erheblıchen Bedarf Bıldungsangeboten ZUT Liturgie und schätzt als .„besonders
dringlich” dıie „Ausbildung VOIl Multiplıkatoren" ein  127 Die Schlußversammlung zielt
dıe lıturgische Bıldung auf dıözesaner ene eın odell an, das dezentrale und zentrale
Elemente umfal} Die Bıldungsangebote der verschledenen Institutionen sollen ortsnah

119 Vgl Schlußvoten (S Anm
Ebd 41

121 Ebd 41
122 Vgl ebd 41 Die Abstimmung ergab folgendes Ergebnıis: 128 Ja-, 33 Nein-Stimmen und Te]
Enthaltungen (vgl ebd 133)123 Vgl eb  O, 4M
124 Ebd Für ıne solche lıturgische Bıldung der ehrenamtlıchen Mitarbeıiterinnen und Mitarbeiter
stimmten 144 Delegıierte, dagegen 13: während s1ıeben sıch enthıelten vgl ebd 133)
1725 Vgl eb  Q

Ebd In diesem Zusammenhang werden olgende Institutionen benannt „Erzbischöfliche ıtur-
gieschule, Referat Liturgie im Generalvıkarıat, Biıldungswerk der Erzdiözese, Dıözesanrat“
Hinsichtlich der Institutionen gab 135 Ja- SOWIe Nein-Stimmen und sechs Enthaltungen vgl
eb  Q 153)O7 Vgl ebd



123Die Liturgie Pastoralgespräch des Erzbistums Öln

SC1H zugle1c sollen die verschliedenen Jräger mıteinander kooperieren W d nach Ansıcht
des Votums C1INC zentrale Stelle Koordination und Beratung erfordert 128 Schlıeßlic
ommt 6S arau da dıe verschiedenen edien die der lıturgischen Bıldung diıenen
„professionell und nutzbar emacht werden‘‘ 129 AaDe1l werden benannt „gee1gnete
Personen für die Mıtwiırkung be1 der ertragung Von Gottesdiensten erprüfung der
„Materıalıen für dıe Sakramentenkatechese hinsıchtlich ANSCMESSCHCNH ermittlung
lıturgischer I8  a  e  E Mitwirkung der „Kirchenzeitung“ der lıturgischen Bıldung; ent-

130sprechendes Medienangebot der „Dıiözesanfılmstelle®‘.
Die Schlußversammlung erkennt die ogroße Bedeutung der lıturgischen Biıldung Die

Gläubigen Ordinierte und Laıien können i1hr Subjektsein der lıturgıschen Feıler L1UT dann
adäquat wahrnehmen WenNnn SIC Wesen und edeutung der Lıturglie (GJanzen und
iıhrer einzelnen Formen 1s5sen aDel wırd lıturgische Bıldung nıcht als Rubrizisti VeT-
standen sondern als Einheıt VONn kognitivem Verstehen und spirıtueller Durchdringung Das
Votum sSetizt hıer C111 es Ziel und ıntergrun‘ scheinen manche änge der derzeıt1i-
SCH Sıtuation stehen Es wırd CIn großes Interesse Fragen der lıturg1schen Bıldung

Ausdruck gebrac und C111 Handeln Sinne zeıtgenöÖössıscher Erwachsenenbildung
auf verschıedenen Ebenen geforde

iturgie und Leben
Im en Schlußvotum wiıird der Zusammenhang Von Liıturgie en ZUT Sprache

gebrac Liturgie wırd hıerbeli verstanden als „kommunikatıves Ereign1s zwıschen Gott
und Mensch“‘ VoNn „Mensch Mensch‘“‘ und „ZwIischen Liturgen und Gemeıninde*‘ 131 Spra
che Zeichen und Symbolhandlungen sınd edien die dieses dıalogische Geschehen CI-

möglıchen. Deshalb uSsSscnh SIC dıe „Würde des Gottesdienstes Ausdruck bringen“‘ und
132„zugle1c. das Empfinden Lebensgefühl des heutigen Menschen berücksichtigen‘.

Die Liturgen sollen sıch, C1INC „menschennahe und verständliche Sprache  cc bemühen
den „Reichtum und Gehalt der Zeichen und Symbolhandlungen“ den Feıernden „1IIMNMECT
wıeder DCUu erschlıeben und mıiıt 1C auf dıe er und Jugendlichen „mıit oroßer (OI-
fenheit LICUC Formen der Verkündigung und Feler“® entdecken 133 den Erzbischof ergeht
dıe ıtte der Aus- und Fortbildung der Priester dafür SOTSCH dıe „Künftigen L1-

angeleitet befähigt und ermutıgt werden vorgegebene lıturgische Jexte der eweıl1-
SCH Gottesdienstsituation 6134  anzupassen Schließlic bıttet dıe Schlußversammlung dıe
Liturgie KOommıssıon katechetisch-pädagogische Materıjalıen e  gung tellen dıe
die .„Vielfalt lıturgischer Formen und Elemente Ausdruck bringen wobel usdrück-
ıch angemer' wiırd, „auf Raum der Stille jedem Gottesdienst Wert egen  o 135

128 Vgl Schlußvoten (s Anm 1 Konkret 1edelt das otum jadlie solche zentrale Stelle der
Hauptabte11ung  A E Seelsorge vgl ebd

4 Vel eb Hıer stimmten 136 Delegierte mıiıt Ja, mıt Neın, und fünf enthielten sıch der
Stimme vgl eb  O 133)(_J Vel. ebd
131 Vgl eb  Q

Vgl ebd Dieses Schlußvotum verzeichnet 137 Stimmen mıt Ja, mıt Neın und ‚W Enthal-
tungen vgl ebd 134)

Vgl ebd
135 Vegl ebd
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Eıgens wird in diesem Kontext auf das ‚„„‚Gotteslob“ eingegangen, und den Erzbischof
dıe ıtte gerichtet, dıe „langfristige Gesamtrevıisıon des Gotteslobes forcieren‘  44136. In
dieser Hınsicht formuliert das Schlußvotum olgende Änderungswünsche: ‚„zeıtnahe Spra-
che und Bılder 1n ext und Liedgut; Straffung und aktualisıerende Überarbeitung des An-
dachtsteıls; Überprüfung des Aufbaus: Verbesserung der Übersichtlichkeit und Handhab-
barkeıt mıt des Inhaltsverzeichnisses und eInes ndexes“137.

DiIie Zeitgenossenschaft der Liturgie erscheınt dem 1l1er angesprochenen Schlulßvotum als
sehr bedeutsam. Die Lıiturgie als eın geschichtliches Phänomen der kontinulerlichen
Inkulturatıon, damıt S1e fähıg bleibt ZU) Dıalog mıt den Menschen eiıner bestimmten eıt
aDel redet dıe Schlußversammlung nıcht elıner Anpassung der Liturgie jeden Preis das
Wort. Es wırd gesehen, verbale nonverbale Ausdrucksgestalten als wandelbare
Medien der lıturg1ischen Kommunikatıon jeder eıt In der Spannung stehen., einerseıts
die Eıgenart der christlichen g1e usdruck rngen, WAas urchaus auch den
rakter eıner egenku. hat, andererseıts Lebensgefühl der Menschen berücksichtigen.

Iturgie und Kunst
Miıt der äasthetischen Dimension der lıturgischen Feler beschäftigt sich das sechste und

letzte Schlulvotum Die Kırchenmusık wırd als .„„künstlerischer Ausdruc und als „Jıturg1-
sches Elemen verstanden und Von daher dıe ıtte ausgesprochen, „„Gemeıinden, in
denen us1 eın Schwerpunkt ist, eine entsprechende geistliche und fachlıche Personalaus-
stattung erhalten44138'

Die ıldende. hlıterarısche und darstellende Kunst steht zweıter Stelle, und wırd sowohl
1m Kontext der Kırche als auch der Gesellscha: gesehen Das Schlulßvotum weıist arau
hın, dıie „Bedeutung des kırchlichen Raumes als Veranstaltungsort Kunst 1im Kontext
der modernen Gesellscha: nıcht unterschätzen‘  4s139. Von daher wırd ftestgestellt, D

der Uur! der Liturgie und des lıturgı1schen Raumes entspricht, WC dort er kıirchlich
nıcht gebundener Kunst ausgestellt bzw. ın die lıturgische Feier „künstlerische USdTUCKS-
formen wıe Dichtung und lanz ın gee1gneter Form einbezogen werden  c4140. Ausdrücklich
wiırd erwähnt, die Heranführung dıe verschıedenen Formen der zeitgenössischen
Kunst eın Bestandteiıl der Ausbıildung der Frauen und Männer in der Seelsorge sein soll-

141

136 Schlußvoten (s Anm Dıieser Revisıon stimmten 156 Delegierte und acht sprachen sich

dagegen  a aus vgl ebd 134)
138

Ebd 4445
Ebd Bezüglıch der Bedeutung der Musık In der Liturgie ergab dieses Schlulßvotum 129 Ja-

und Nein-Stimmen SOWIe acht Enthaltungen vgl ebd 134)
Ebd Insgesamt entfhielen auf dieses Schlußvotum 130 Ja-, Neıin-Stimmen und wel Ent-

haltungen vgl eb  Q, 134)140 Ebd Dabe!i soll nach Ansıcht des Schlußvotums „darauf geachtet” werden, daß dıe Gemein-
den „Nıcht überfordert“‘, sondern ın hrem Verständnis und ihrem Umgehen mıt moderner uns

erstiu und gefördert“ werden14 In dieser Absıcht wırd der Erzbischof VOoN öln gebeten, „1Im Rahmen der Deutschen Bischofs-
konftferenz“ darauf hınzuwirken, dal} die ‚„Verlautbarungen der deutschen Bischöfe "kunst und Kul-
tur in der theologischen Aus- und Fortbildung (= Arbeıitshilfen I4S umgesetzt” werden vgl
ebd. 47)
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Der Dıalog zwischen Kunst und Liturgie steckt och weıthın in den ängen ber CS

o1bt exemplarısche Versuche, die Modellcharakter en Hıer sSe das Schlußvotum mıt
seinen Überlegungen Es enkt den 16 aber ebenso auf dıe im Bereich der künstler1-
schen Ausdrucksformen oft desolate Bıldungssituation den theologıschen Ausbildungs-
stätten Irotz entsprechender Rıchtliniıen der Bischofskonferen Iındet dıe Auseılınanderset-
ZUNS mıt der Kunst ın der Aus- und Fortbildung der Seelsorger Seelsorgerinnen doch
eher sporadısch Stal

Die iturgie INn welteren Schlußvoten
Liturgische Ihemen kommen auch in olchen Schlulßvoten des Kölner Pastoralgesprächs

ZUT Sprache, dıe siıch mıt anderen Bereichen des kırchlichen Lebens beschäftigen. Im Hın-
1 auf Kınder und Jugendliche werden ANSCINCSSCHC lıturgische Feierformen mıt ent-
sprechenden Gestaltungsspielräumen gewünscht. 142 Be1 der Thematisierung der amen-
tenpastoral betonen die Schlußvoten dıe edeutung der Feıier der Inıtıation, mahnen dıe
Umsetzung der lıturgischen Erneuerung des Bulßsakramentes als Feier der ersöhnung dll,
Wäds auch die Örderung nıchtsakramentaler Formen der mkehr und ersöhnung e1In-
schließt. und eine Neubesinnung ‘ auf die Feılier der Krankensalbung LE WEe]1
Schlußvoten fordern mıt 1C auf die Frauen dazu auf, deren Kompetenz In der Liturgieanzuerkennen. “* Schließlic plädıeren mehrere chlulßvoten im Bereich der Okumene für
dıe Förderung ökumenischer Gottesdienste. 145

Schlußbetrachtung
Die Meınungsäußerungen und die Schlulivoten Liıturgie hınterlassen den INarucC e1-

NeCeT lebendigen und konstruktiven Auseinandersetzung im Kölner Pastoralgespräch. Die
ıturgıe erscheınt als eın diskussionswürdiges ema und wichtiges Anlıegen vieler VO-
tanten. 1elTfac kommt eın sensıibles espür für dıe E1ıgenart der Liturgiefeier und deren
kırchlichen und gesellschaftliıchen Kontext Ausdruck Die Liturgie wiırd als eEInN viel-
schichtiges sowohl kognitive als auch emotionale Elemente umfassendes Phänomen wahr-

Hıer ze1gt sıch eın Potential interessierter Gläubiger, dıe eiıne verantwortlı-
che Miıtarbeıiıt in Fragen der Liturgie SOWIe lıturgische Bıldung ansprechbar scheıinen.
Das stellt einen ertreulichen egenpo der nNnsten weıt verbreıteten resıgnatıven
Stimmung nNnnerha der Kırche dar.

Inhaltlıch betrachtet wiırd 1Im Kölner Pastoralgespräch eın breites Spektrum lıturgisch I[C-
evanter Fragen angesprochen. RHLäC bringen dıe V otanten die Sıtuation der Sonntags-
telıer angesıichts des angels kucharıstievorstehern Ausdruck €e1 wırd einerseıts
dıe edeutung des priesterlichen Vorstehers für eine gute Liturgilefeier herausgestellt; ande-
rerseıts gleichfalls dıe lıturgische Kompetenz der Laıen eutlic betont und im Sinne eiıner
notwendigen Rollenverteilung in der Liturgie auch gegenüber den Amtsträgern eingefor-
dert Interessant ist die hohe Ekınschätzun: der lıturgıschen ersammlung der Gemeinde
Sonntag. Diese sonntägliche Liturgie 1im vertrauten Kontext VOI als Eucharıstiefeier

142 Vgl Schlußvoten (s Anm 1) S5253
Vgl ebd 76—82

144 Vgl ebd
145 Vgl eb  Q 100—101
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oder im Notfall als Wortgottesdienst ermöglıchen, wiırd me  eıtlıch ewünscht. Damıt
Ssınd dıe Verantwortlichen 1n der Kirchenleitung VOT em 1mM 1INDI1IC auf die rage nach
der Gestalt des Amtes in dıe Pfliıcht SCHOMNMUNCH.

Viıelen Meinungsäußerungen im Kölner Pastoralgespräch ZU) ema Liturgie ist deren
Zeiıtgenossenschaft ein unübersehbares Anlıegen Die lıturgische Feler soll In en ihren
verbalen und nonverbalen Dimensionen eıner olchen Gestalt kommen., S1e Men:-
schen uUunNnseTer eıt anspricht e1 wırd der Liturgie zugetraut, s1e sıch kontinulerlich
in den jeweıligen kırchlichen und gesellschaftlıchen Kontext inkulturiıeren kann SOWIEe,
S1e gerade in eiıner olchen zeıtgemälen Gestalt fählg 1st, ihre befreiende und tröstende
Kraft für die Menschen entfalten. Es auf, dıe Voten die Iradıtion ambıvalent
sehen: Überlieferte lıturgische Formen stehen autf der eiınen Seıte oft unter dem erdac
der Erstarrung und der Lebensferne:; auf der anderen Seıite wırd festgestellt, dıie Tradıti-

der Liturgie chätze irgt, die STIO Innovatıon se1in können.
Die ebensnähe der Liturgie steht viele Voten des Kölner Pastoralgesprächs mıt der

Beziehungsfrage 1n Verbindung. DiIie lıturgische Feier wırd el nıcht sehr als eın ob-
jektiver Vollzug gesehen, sondern der Beziıehungsaspekt trıtt In den Vordergrund el
kommt immer wıieder die Beziıehung des Vorstehers den Fejiernden In den3 Ange-
siıchts des Priestermangels erscheınt der Feier „eingeflogene“ Priester als Inbegriff der
Beziehungslosigkeıt. Die Voten nehmen wahr, dal} dıe Liturgie eın dialogisches Geschehen
zwıschen Gott und den Menschen SOWIE der Menschen untereinander iıst. Dieser Dıalog ist
ıIn Beziehungen lebendig, wobel VOIL em die grundlegende, den Dıalog Je 1ICUu eröffnende
ezıiehung Gottes den Menschen der ermittlung urc den Dienst des lıturgıschen
Vorstehers Die Lıturgie ist VOIN lebendigen Beziehungen gekennzeıchnet, dıe nıcht
auf die Sıtuation der Fe1ler beschränkt SINd, sondern zugle1ic das DaNZC en der Feiern-
den prägen wollen. Ohne eın olches mehr oder wenıger ausgestaltetes Beziehungsgeflecht
steht das lıturgische Geschehen in der efahr des Rıtualısmus. Der Ausdruck SC-
rachte UunscC nach mehr Beziehung ın der Liturgie darf nıcht als ein der Liturgie unNnan-

SEMCSSCHNCI Subjektivismus disqualifizıert werden. Denn auch Beziehungen brauchen,
bestehen können, objektive Strukturen Schließlic muß beachtet werden, da eine
starke Betonung des Beziehungsaspektes ın der eTa| steht, den einzelnen durch eın
SCMESSCHCS Verhältnis VoNn Nähe und Dıstanz überfordern

Das Kölner Pastoralgespräc ze1gt, 1m Kontext der derzeıt in vielen deutschen Bıstü-
INeTrN als bedrängend erfahrenen Fragen nach einer tragfrähigen Zukunftsgestalt der Kırche
dıie Liturgie einen wichtigen Teıilbereic arste In den lıturgischen Voten vermuiıttelt das
Pastoralgespräch einen empirıschen 1INDIi1C wI1e dıe Liturgie Von Gläubigen wahrgenom-
inNenNn und eingeschätzt wiırd, Was sıch gleichermaßen die lıturgısche Praxıs SOowle deren
Reflexion 1ın der Liıturgiewissenschaft als wertvoll herausstellt. Von daher kann das Kölner
Pastoralgespräc andere Diözesen eine Anregung se1n, ıIn ei_nen dıalogischen Prozel3
eiınzutreten, der auch dıe Feler der Liıturgie In den 1C nımmt.


